
Spanien zwıschen den Zeiten
Von UBERT BECHER SJ

Spanien durchlebht Augenblick einen schwierigen Abschnitt SC1INeET Ge-
schichte. e1it twa Jahren Wäar SaANZ auf sich gestellt un: VO freien
Verkehr mıiıt der Staatengemeinschaft der Völker ausgeschlossen. eute
öiIfnen sıch, zaghaft wıeder die Tore 1Nnem Austausch und
eiInem gemelnsamen Leben

Revolution und Bürgerkrieg siınd se1t 1939 Ende Allmählich verblaßt
die Krinnerung. Vor allem beginnt schon jene Jugend die Universitäten
bevölkern, welche die Begeisterung des „KTEeUZZUSS“”, die das CUe Spanien
geschaffen hat und bis jetzt Jlebte, nicht mehr versteht und darum <aum
mehr VO  - ihr ergriffen wird

Der Besucher erkennt diese sich anbahnende. Wandlung oft sehr weıt
auseinanderliegenden und entgegengesetzten Urteilen, die ören be-
ommt. Dieselbe Mafisnahme, dasselbe Gesetz, dieselben Verhältnisse W
den VO  - den 1Nen den Himmel gehoben, VO.  — den andern die Hölle —_
dammt. Dabei sind c nicht irgendwelche Außenseiter oder Unkundige, die

sprechen, sondern auch ErNste und den Dingen bewanderte Männer.
WAar ist die Neigung ZU Entgegengesetzten schon immer Spanien be-
obachten SCWESCH, mehr ohl als andern Ländern. ber och N1LE ist dies
dem Berichterstatter, der das Land ZNUunNn seıt Jahren kennt, >} aufgefallen
W1€e6 Jetzt. uch die Spanier selbst fühlen 165 Der Ruf ach ‚„COomprension‘‘,
ach einem umfassenden, allseitigen Verstehen und Begreifen, ist die Folge
dieses Zustandes. Dabei wird INna  s bald bemerken, diese Forderung
me1ılst gerade VO  — jenen erhoben wird, die eCeiINne sechr bestimmte KEinseitigkeit
vertreten, die meist der ‚amtlichen“‘ Meinung entgegengesetzt ist

Ks wAare  a Talsch, daraus schließen, da{fß S1IC.  h Spanien wieder Ccu€
Kräfte bilden, die einen Zerfall der Einheit un einNe gewaltsame Lösung
herbeiführen müßten. Allerdings ört INa VOoO  . Schwarzsehern wieder
SCcCHh ‚„ Wienn das weıter geht, einen Krieg und ein Morden un
Brennen, das die Geschehnisse V OI1 1935 C1n harmloses Vorspiel sind.““
Diese Heftigkeit der Aueeinanders-etzung sch-ein; unNns vielmehr e1iINne SC-
WONTNECIN16 starke Lebenskraft der verschiedenen Strebungen und Gruppen der
Nation beweisen. Eine hohe Spannung verrat sich. Sie drängt ach eiNer
Auslösung In der Betätigung, richtet S1C  h nicht auf Zerstörung, sondern auf
Kntfaltung. Unter diesen Umständen 1st für den Fremden schwierig, ja u1-

möglich, ach einem kurzen Aufenthalt eın einigermaßen richtiges, sicheres,
abgewogenes Urteil ber die Lage ZU gewInnen. Sagen doch selbst kluge Aus-
länder, die se1t Jahrzehnten Land leben, Je länger S16 dort selen, desto
unverständlicher werde ihnen das spanische olk Man wird deswegen gut
daran tun, VO  — vornherein darauf verzichten, für sich selbst der f  ur
eTe e1INe aut genügende Tatsachen Un: Zahlen DES  ZUEC Darstellung
geben Sie müßte Ja auch die wirtschaftlıch, bérufsmäßig, völkisch VCOI -

200



Spanien zwischen den Zeiten

schiedenen einzelnen Provinzen des Landes berücksichtigen Das Kinzige,
wäas verantwortungsvoller Besucher unternehmen kann, 1sSt aufzu-
zeichnen, wAas gelstıgen wirtschaftlichen und sozialen Fragen erortert
wird Dadurch ertfährt der Leser zugleich eELWAaSsS VO  - der kraftvollen Unruhe
un: dem drängenden Streben, die das heutige Spanien zwıischen den Zeiten
deı Absonderung und des Austausches kennzeichnen

Die zweimalige Erhebung
Sichtbarster Angelpunkt der spanischen Auseinandersetzungen 1st all das,

Was MI dem Staat und der Staatsform zusammenhängt Hs 1st nıcht die
Kernfrage. Die Untergründe der politischen Kämpfe liegen auf gel1st1gem
und religiösem Gebiet

ach dem turz des Generals TIMO de Riıvera berief König Alfons 111
General Berenguer ZU. Ministerpräsidenten. Kr sollte Wahlen vorbereiten.
Seine schwache und unsichere Hand wußte nmicht die starke Propaganda der
anarchistischen Arbeiterverbände und der republikanischen Intellektuellen

zügeln Die Wahlen des Jahres 1931 brachten den gröfßsten Städten des
Landes 5 Mehrheit der republikanischen Stimmen uch WE e1n€e © ] —

cheren Zählungen bekannt wurden, kann kaum diesem Krgebnis
zweıiteln Kıtwas anderes 1ST Treilich ob die Kepublikaner SAaANZEN Land
die Mehrheit hatten ber schon als die ersten Zahlen der Grofißstädte be-

wurden, SIN das Volk Madrid aut die Straße Im königlichen Pa-
last wurden die Koffer gepackt und die königliche Familie floh Ausland

Zeichen ihrer Schwäche Das geschah April 1931 11 Mai
brannten die ersten Klöster Die republikanische Verfassung wurde durch
die Liberal sozialistische Mehrheit gegeben Die Neuwahlen brachten
mehr rechtsgerichtetes Parlament und 6S wurde VO.  am Jag lag klarer, da{fß
sich das Volk der Monarchie zune:  e

Als Juli 1936 der konservative und monarchistische Abgeordnete
Calvo Sotelo ermordet wurde als Auftakt ZU Plan der linksrepublika-
nischen Parteien, die Rechte miıt Gewalt beseitisren kam Juli
ZUT Erhebung Francos Kr nıcht der bedeutendste General des der Re-
publik großen un SaNZı feindlichen Heeres Nachträeglich muß an
CS als An esonderen Glücksfall bezeichnen, da{ß dieser Grund g_
11OIN. schüchterne, kluge umsichtige zähe Galiecier der Held des afrıka-
nıschen Krieges, den Vordergrund rückte Einer bedeutendsten
Mitbewerber, San]ur]o kam bei Flugzeugunglück z eben ec11
anderer irat die Spitze der vorläufigen KRegierung, ZOS sich aber zurück
als sich die Waage des Glücks Franco Zzune1gTe

Die selbstverständliche Einsicht dafß Krieg nıicht i98358  ng die Musen
ern auch die Politik der Parteien schweigen haben, hob ih: Wil-
lıg ordnete sich alles, den Sozlalismus und Kommunismus,
die. Feinde der Überlieferung und der Keligion stand, Kranco und der vVvo
ihm geführten vorläufigen Regierung unter Alle Sonderbestrebungen-

01



RE

den his Zu En e des r1e zurückges ellt 16 einhe iche, SCSC -

Front konnte den Sieg EITINSECN., Die Verbindungen :mıiıt dem national-
sozialistischen Deutschland und dem faschistischen Italien die Ab-
wehr des Druckes der demokratischen Mächte Kuropas un!: Amerikas führ-
ten dazu, dafß die Talangistische Gruppe des JUNSCH nicht eben bedeutenden
OSe Antonio Primo de Rivera den Vordergrund kam Sie War weder
Zahl och Durchschlagskraft mächtig W16e andere ber sS1C SCWANN 11N-

10808 mehr Anhang und wurde vorzüglich unterstutzt durch die weibliche
Jugend der Falange, deren Spitze die ihrem Bruder bei weıtem überle-
S mafßvolle Pilar T1MO de KRivera stand. Diese Hrauen, 16 1 carıtativer
un: sozialer Beziehung Hervorragendes Hinterland leisteten, SEWANNEN
auch die männliche Jugend für die falangistische Idee Das entscheidende
Erlebnis der JUNSECNHN Pilar Wäar wohl ihr Besuch Deutschland wohin Jitler
S 1C eingeladen atte S16 die nationalsozialistische Waelt einzuführen
und S16 mM1 ihren Kinrichtungen bekannt machen Pilar kehrte mıiıt C1iHNe

tiefen Abscheu zurück den s1C klug verbare und der S 1C veranlafßte, ihre Ge-
Tolgschaft auf das altererbte, religiöse Gut der Heimat gründen uch
heute eistet die weibliche Walange och das 1STe un macht SYy.  _
pathischen Eindruck.

Gegen Ende des Krieges, 1 Jahr 1937, verein1igte Kranco durch en be-
sonderes Gesetz die TEL Jugendgruppen der Falange, der (karlistischen) Re-
quetes und der ONS (nationalen Arbeiterjugendsyndikate) Die anderen
Verhände wurden nicht 'CcNann fielen also WC. Es kann aum bewiesen
werden, daß arın S Verachtung der ec1MN Verkennen ihrer Leistung Jag
Vielmehr geschah C: ohl die streng aut das Führertum aufgebauten
Gruppen CIN1LSCH, auch Hinblick auf die Lage und das Vorbild
Deutschlands und Italiens Man dar{t vermuten, da{fß bel dieser Mafßnahme
auch der Einflu{fßs dieser Staaten mitwirkte Da{iß Franco ihm Raum gab
kann be1 der militärischen und wirtschaftlichen Lage SC1LI1CS Landes
begreifen

Der Aufbau
ach dem Sieg i Frühjahr 1939 und den ersten Bemühungen die

Ordnung des Landes WAare der eıt SCWESCH, dem olk 11 Gelegen-
eıt geben die endgültige Staatsform schaffen und die Maonarchie
derherzustellen Der Ausbruch des europäischen Krieges machte 1€e5$
möglich Wenn Spanien au dem Völkerstreit heraushalten wollte,
durfte e1Ne Parteiung auftkommen lassen Davon Wäar nıcht
DUr Franco und alle, die ihn stutzten, überzeugt Das anze Land SLUMIM
arın überein und keine bemerkenswerte Stimme erhob sich dagegen.

Unter den Politikern VOT 1936 hatte VOLTr allem Gil Robles 5 breiıite An-
hängerschaft Weeniger schroff monarchistisch als Calvo Sotelo,
erstrebte eS Monarchie, die dem olk un ZW.: ach den Bedürfnissen
der einzelnen Provinzen, genügenden Spielraum gab gab Jelz SCLHCH
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1€e€ VOT allem der Jugend suchen aren,Anhängern, dieAnweisung,
sich für die staatlichen Aufgaben 7ZUTC Verfügung stellen. Sie sollten nach
JeHCN Posten streben, ] denen SIC das Leben und die Arbeit der Regie-
rung Einblick SCWIMNNEN könnten. Dagegen sollten S1C die verantwortungs-
vollen, führenden Stellen ausschlagen, sich nıcht 11CI1H vorüber-
gehenden System abzunutzen S1ie uch nicht vorbereitet die Ver-
antwortung tragen e1ıt Jahrzehnten, fast Sse1it dem Jahrhundert
C] e das Unglück des Landes SCWESCH, da{5ß ihm wirklich vorbereitete Män-
Ner mıiıt C1Ner wahren Überschau gefehlt und da{fß gunstigsten FKall 1Ur

Persönlichkeiten mIit gutem Willen den taat und SC1LINC Fachbereiche g-
leitet hätten. Dies geschah.

Kıs ist nıcht der geringste uhm Vrancos, daß Spanien aus dem Kriege  <
hielt Er wıderstand ebenso sehr dem Drängen VOT allem Deutschlands und

ancher VO  H diesem SCWONNCHCH Spanter, W16 wirtschaftlich alle NMÖg-
lichkeiten nutzte die Armut des VO Bürgerkrieg art mıtgenommenen
Landes überwinden Hs gelang ihm, hne größere Härten die Schul-

wieder dem Staatsganzen einzufügen, wobel natürlich nicht
warten kann da{fß aus schroffen Gegnern begeisterte Anhänger wurden Am
Krieg selbst nahm e insofern teil als aus unbedingter Gegnerschaft

den Kommunismus Freiwilliivre die russische Front schickte (die
Blaue Division) un damit 1e]1 welter gehende Forderungen und 16 Pro-
paganda Hitlers hne größere Opfter befriedigte. So konnte schon während
des Krieges der Wiederautfbau Spaniens begınnen, dessen Ausma{ß und 4  aft
dem Besucher Bewunderung abnötigen.

Die Weltöffentlichkeit, die Francos Erfolge ]bestreitet, ist falsch unter-
richtet. Um einzelnes Beispiel anzuführen: Die Beschuldigungen Der-
nanos’ der 1€ ersten Maonate des Bürgerkrieges auf Mallorca erlebte, haben

der SANZECN Welt C unerhörtes Echo gefunden Neue, aktenmäßige Ver-
öffentlichungen nach, da{fß Bernanos Sar nicht der Lage W:
sichere Nachrichten erlangen, och mehr, da{ß sich Sar nicht bemühte,
SCHNAUEC Tatsachen kennenzulernen, da mıiıt sich, SC1LLLCLI Familie un: der
Welt zerfallen Wäar (ein Sohn ahm ea Willen Krieg auf der
Seite Krancos te1l und: Verrat und Fahnenflucht beinahe
schossen worden).

Mit dem Zusammenbruch Deutschlands kam die Gelegenheit, Spanten C.1D*

Regierung geben die das infolge der Not und der Kreignisse fortdauernde
Kegiment Francos hätte ablösen oder Weiterbestand durch z
Volksbefragung hätte bestätigen können uch diesmal wurde die Möcglich-
e1t Umbildung vereiıtelt EKs wWäaren die Siegermächte selbst die
verhinderten Willens, MITt allen Führersystemen aufzuräumen, suchten S16

Franco sturzen Wie scheint machten S16 den Vorschlag und übten
einen Druck aus, daflß Kranco zurücktrete und andere Männer (genannt WCI' -

den Gil Robles und der Sozialist Indalecio Prieto) die vorläufige Hegierung
übernähmen Diese sollten dann die Wahlenzverfassunggebenden Par-
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Hubert Becher
laments vorbereiten. Damit verletzte das Ausland die Ehre Spa.niené. » "Trotz
SEINET wirtschaftlichen Notlage hielt Franco, der den Beifall des Volkes be-
hielt, daran fest, selbst die Schicksale des Landes bestimmen. Die Un-
sicherheit der Lage  > INa  H konnte nıcht wWI1ssen, welche Ma{finahmen die
übermächtigen Sieger die europäischen Mittelmächte ergreifen a  WUr-
den WAar großß So ann 1908008 C! auch verstehen, da{fß sich die Spanier be-
reıit fanden, Dingen, die S16 selbst nıcht unmittelbar angıngen, den frem-
den Mächten nachzugeben. So stiımmten S16 der Knteignung des ‚eutschen
Privatvermögens A wobeil es iıhnen gelang, ihr eigenes Vermögen, das P

den Vereinigten Staaten Amerikas beschlagnahmt worden WAÄar, retten.
Je mehr S1C  h die Verhältnisse entwirrten und klar wurde, da{fß die Sie-

germächte (die och immer die Kxilregierung der früheren Kepublik
eTkannten und unterstützten) nicht miıt Gewalt vorgehen würden, desto
drängender erhoben sich die Stimmen derer, die einen Umbau der Spanı-
schen Verfassung anstrebten. Franco ıru dieser Stimmung insofern ech-
NUNg, als dem (Gesetz VOoONn den Grundrechten der Spanier un: dem (Ö@e-
SET7z. der Nachfolge 1946 das Land als Königreich bestimmte. Er zögerte
aber, selbst die Nachfolge regeln. Er hielt WC  c der fortdauernden
Achtung durch das Ausland den Zeitpunkt dafür noch nicht gekommen. Zu
unsicher uch och die innere politische Lage. Würde nicht eın eIN-
setzender Parteienkampf einem and der heftigsten Leidenschaften den
mühsam SCWONNCILECN inneren Friıeden wieder zerstören? Würde das Sicht-
barwerden solcher Zwistigkeiten nicht die geschlossenie demokratische Kront
des Auslandes, das mıt dem kommunistischen Rußland zusammeng1ng, be-
WES'CN, durch mancherlei Mittel Spanien e1Inem fremden Willen unter-
werten un VOLF allem wirtschaftlich hörig machen ?

Es ist och nmicht möglich, klar den auf der Dinge erkennen. Es scheint
ZWAar sicher se1n, da{fß demokratische Bewegungen Land bereıt, stark
und ordnungsliebend SCWCSCH wären, e1iNnen Umbau vorzunehmen.
Aber Franco blieb Er verbot die Propaganda die Monarchie, einmal,
weil uch die Person des zukünftigen Maonarchen nicht eindeutig bestimmt
wäar Alfonsiner und Karlisten Llebten ja och fort dann auch, weil die
C1INe Propaganda eEINe andere entfesseln mu{flte Es ist uch selbstverständ-
lich, da{fs die Lust, regiıeren und Macht haben, mıt deren Ausübung
wächst. Man annn nicht VO  — jedermann erwarten, da{ß eın arl oder
eın heiliger Kranz Borglas iıst Die jJungen Lieute, die mıiıt 1e]1 Verantwor-
Lung In den AÄAmtern arbeiteten, drängten naturgemäfß danach, voTran und iın
die entscheidende Verantwortung kommen. Ihnen stellte sich iın ihrem

Umfang die Krage der Mitarbeit (colaboracion): Soll Iina in einer
Kegierung, die wirklich das Volkswohl will, WCNNn auch nicht iın ıner Horm,
W1€6 sich wünschte, mitarbeiten, möglichst zel Z.U erreichen, oder
soll INa warten, bis eine ach allen Seiten hın beruhigende Kegierung
gebildet werden kann, und sich vorläufig damıit begnügen, im prıvaten 1
ben wirken? Je nach Charakter wähltpn die jungen, ZUr Politik befählg-
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ten Lieute die eC1INne€e oder die andere Lösung. So kam C5S, daß sich ın den letzten
Jahren viele Freunde entzweıten.

Kranco selbst ahm auch verschiedentlich Verhandlungen mıt der ehe-
maligen königlichen Hamilie, besonders mıiıt dem Jüngsten Sohn Alfons’ 111
auf. Die Begegnungen verliefen nıcht glückhich. Ks wWäar ohl VO  - beiden.
Seiten aufrichtiger Wille vorhanden, aber Wäar Sa wach. Vielleicht hat
Don uan das Verdienst Francos nıcht genügend gewürdigt. Vielleicht Wäar

nıicht bereit, ih: seinem Amt belassen, woftfür die Leistung auft allen
Gebieten der Innen- und Außenpolitik sprach. Vielleicht wWAäar Franco be-
SOTgT, da{fß Don uan qals Kön1ig den Sozlalisten 1el Einflu£ß gewähren
würde. denen [} einıgen Verlautbarungen manches versprach, da{fß der
VONn Kranco geplante und ZUuU. eil geordnete Staat eiıne andere Richtung
hineingekommen ware. Man weilß nicht, was alles zusammenkam, en
vorläufigen Zustand Spaniens erhalten. Hıg wird Ol Plänen gesprochen,
den ältesten Sohn Juans als Nachfolger un: als König erziehen und AUS -

zubilden. Dies mas den Vater verletzen, der eın durchaus ehrenwerter UnN:
tüchtiger Mann Se1N scheint. Jedenfalls finden sich Kranco und der Krbe
der Monarchie nicht ZUSaTILMeIl.

Diese Unsicherheit kennzeichnet den Untergrund der politischen Lage.
hne die Bemühungen un Leistungen der jetzıgen Kegierung verken-
1CH, Iragt sich, w as morgen werden soll Franco, geboren 1592, wird
äalter. Was geschieht, WEn stirht? In welche Rıchtung gehen die Vorbe-
reitungen ? \W wird ım äaufßersten Wall, WEn plötzlich dahingeht? Der
e1INe oder andere Idealist spricht VO den beiden groisen konservativen Mäch-
ten dees Landes, der Kirche und dem Heere, die annn e1ine Ordnung Si-
chern hätten. ber e ıst nıicht Sache der Kirche, die politische Korm des
Staates bestimmen. Das Heer aufrufen, bedeutet aber, den Ehrgeiz der
Generäle wecken un vielleicht wieder einen Bürgerkrieg heraufführen.
Wieder andere sprechen VO  — ‚„Caudillate“‘, da{fß der Staat durch den )3B'e'
sten““, den Caudillo geleitet wird. W1e C1inNe Zeitlang ım Römerreich der
109 0 den ‚„„Besten‘‘ adoptierte und zu seinem Nachfolger bestimmte, soll offen-
bar eINe Nachfolge AUS dem Kreis der regierenden Männer gesichert WCI -

den, ohne das autorıtär geführte olk einen anderen Einfliufs als den des
Vertrauens und der Hinnahme hätte Diese Frage beunruhigt weıte und ‚este
Kreise des Volkes, un: unter der Oberfläche erwachen politische Leiden-
schaften auch ruhigen und ordnungsliebenden Gruppen.

Stellung der Falange
16 Anhänger und Mitarbeiter Francos sind sich dieser Lage durchaus be-

wult Daraus ist ohl erklären, da{ß den letzten Monaten die Falange
stärker hervortritt. Nach Beendigung des Bürgerkrieges wurde ihr vielfach
und ungerechterweise der größte Anteil Sleg zugeschrieben. ährend des
europäischen Krieges hatte s16e. VOL allem politischen Einflufß,der ohne Ziwel-
fel Eintritty Spaniens den 16 geführt hätte,l WC. CS nicht dem
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klugen Bemühen Francos gelungen E  ’ihre Bestrebungen unvermerkt,
hne aulßere Gewaltmaihnahmen, berwirksam zurückzudämmen. Die Nie-
derlage Deutschlands un:! Italiens machten dieser Stellung Ende Hin-
fort bemühten sich die Falangisten die NN eTC Schulung des Volkes, be-
sonders der Jugend Da die höchsten Beamten der Provinzen zugleich auch
die geborenen Vorsteher der Falange Warch, entfiel von selbst die politische
Sondermacht. Die Unterstellung, Falange sSCc1 nicht Partel, sondern um{fasse
das Volk, blieb ZWar ihrer Undurchsichtigkeit un Zweideutigkeit
bestehen; ennn die falangistische Organisation und die Talangistische Presse
führen ihr Kigenleben weıter Ihr Hauptverdienst, und 1€Ss ıst nicht hoch
SCHUS anzuschlagen, besteht darın, da{fß S16 die Landjugend und die Jugend
der kleineren ÖOrte oder der Arbeiterviertel zusammenfTaßte, soziale }Hürsorge
ausübte und relig1ös bıldete Die den Falangegruppen beigegebenen Geist-
lichen haben Tausende un Abertausende VO Jugendlichen, die SonNns ohne
relig1öse Bildung geblieben AarCh, den Grundwahrheiten des Glaubens
unterrichtet Hier dartf och einmal das große Verdienst VO Pilar Primo
de Rıvera ermnert werden, die hne viel Aufsehen für die weibliche Jugend
sorgte

Heute wird die Falange wieder stärker den Vordergrund gerückt.Die
gesamte bürger- und staatskundliche Erziehung der Jugendsoll durch
Mänrnner und FKFrauen erfolgen, die der Falange angehören oder VO  un ihr die
Genehmigung erhalten Dies gilt uch für alle höheren Schulen, mıt Kıin-
schlızf3 der prıvaten und kirchlichen Begreiflicherweise führte dies A CLEG

grofßen Aufregung der geistlichen Kreise, zumal der Orden, die och LININCLTI

die Mehrzahl der höheren Schulen leiten Ks scheint Einbruch die
Freiheit und Einheitlichkeit des Bildungswesens och dürfte be der
Benennung der Persönlichkeiten ach Lage der Dinge 1INIMMNer z L.ösune
gefiunden werden können, die manche Befürchtungen qals eitel er welst
uf der Universität ist der Genuß fast aller Vorrechte, Studienerleich-

terungen, geldlicher Ermäßigungen USW, die Mitgliedschaftder Talangi-
stischen Studentenorganisation geknüpft. Dem geistigen Einflu£fß können
sich alle entziehen, un die meılsten entziehen S1C.  n ihm wirklich, dafßdie
Mitgliedschaft DC111 außerlich wird Immerhin 1st doch nicht verkennen,
dafß durch die Falange stark gebundenes un: weithin antidemokratisches
Denken.COwird Der taat scheintzmöglichst große uUun: unbedingte
Gefolgschaft anzustreben

Wir halten C ausgeschlossen, dafß siıch die Falange ‚VT -
schworenen Gemeinschaft“‘ blindwütiger Knechte Herrschsüchtigen
formt Das scheint Spanien unmöglich Hs ist bezeichnend da{fß schon die
heutige Falange C10NeI1 großen Widerstand, Ja leidenschaftlichen Unmut
weiter Kreise hervorrutft. uch gehört den Kräften, die. das Spanien
zwischen den Zeiten kennzeichnen.

Aus der Entfernung gesehen, trıtt die Bedeutung der Falange gegenüber
anderen Bemühungen der Spanier ihren Staat formen, zurück. Wich-
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das ste Streb ch über en 1nnn des Staates Iartıger
werden, das W esentliche un Notwendige der staatlichen Gemeinschaft
VO  — den zeitgebundenen un darum veränderlichen und oft zufälligen Wor-
I1DNEeEN Zl scheiden. Diese Arbeit wird nicht erst heute gesehen un auigegrif-
ten S1ie wurde schon durch die Krschütterung, durch die Revolution des
Jahres 1931 hervorgerufen. Was heute beobachten, ist 5 Krweite-
rung und Vertiefung dieser Gespräche und Studien. Ks ist die Grundbewe-
gun  F}  o des politischen Denkens (und Handelns), das ohl unterscheiden 1ST
VO de1ı Parteinahme für e1N€e politische KHorm, SC 1 die der absoluten oder
patriarchalischen Monarchie, C] der ıberalistischen Hepublik sSCcC1 des
kommunistischen Massenstaates.

Pressezensur
Dieses Nachsinnen un diese Auseinandersetzung erfolgen, VOTL allem £1M

geschriebenen Wort vorsichtiver Horm, daß S1C auf den ersten Blick
Sar nicht gesehen werden Die Kegierung Francos hat den öffentlichen P -
litischen Federkrieg untersagt Die Freiheit der Presse ıst aboeschafft Auch
die /eitschriften, Broschüren Bücher unterliegen der Zensur. Das führt
weilen fast komisch anmutenden Zwischenfällen. Als etwa das Buch VO

Guareschi, Don Camillo un Peppone, erschien un ZU Übersetzung OC6 -

legt wurde, verhinderten sowohl die staatliche W 16 die kirchliche Zensur die
Drucklegung. Die Nachricht da{fßs Papst 1US XI sich anerkennend über das
Buch ausgesprochen un den Hauptdarsteller des gleichnamigen Films CHD-
fangen habe, machte zZzuerst auf die kirchliche Zensur Eindruck Es dauerte
och lange, bis die staatliche Stelle das Buch un den Film freigab, (Die SDa-
nischen Verleger SaSch, der Krfolg SElL, da{ß südamerikanischer Verleger
den (s;ewinn abschöpfe.)

Der Staaäat begründet Zensur., die übrigens allmählich gelockert wird,
mıiıt Tolgenden Gedanken: Die Zerrissenheit des Volkes ach dem Bürger-
krieg verlangt, da{fß — alles verhindert, w as die Bitterkeit verew1gt und
stärkt Der leidenschaftliche un einseıtige Charakter des Spaniers gibt die-
SCT Krwägung och mehr Nachdruck In der Lat sact w weıter, iIst
eigentlich nirgendwo die Presse frel. Überall wird das Nachrichtenwesen
VO Staat un VO  en wirtschaftlichen Machtgruppen gelenkt Die angebliche
Unterscheidung zwischen Nachricht und Bewertung sSC1 Grund hinfällie.
Denn diese oder JENC Nachricht verbreiten oder unterschlagen, SLEC

dieser oder 1CNer OoOrm herauszugeben, SC schon S eigentliche Zensur un:
voller Tendenz un Parteilichkeit Durch die moderne Annäherung der Völ-
ker, durch JLelegramm, Radıo, Film Fernsehen USW., kommt z solche
Külle VO Tatsachen, Meinungen, Bestrebungen ZUSAIMMEN, verbinden sich
die SeISLLSgEN, politischen, sozlalen, wirtschaftlichen Dinge aller Völker un:
Länder CNn  o un solchen Komplexen, da{fßs weder der einzelne Bericht-
erstatter oder Beurteiler, och erst recht der einzelne Leser sich C1MN wahres
Urteil bilden kann, bei dem ebenso persönliches Wohl W LC SCLILC Ver-
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pflichtung für die. Gemeinschaft VO  — Volk und Staat gewahrt wird Be eiNer
solchen Lage 1ST Recht nd Pflicht jeden Staates, VOTLT allem wenn

dem Zustand Spaniens 1STt mäidigend vorsorgend verhütend einzugreifen
Er hat viele 10858  — ıhm allein zugängliche Quellen, die wirkliche Lace
kennen un: abzuschätzen. Dabei bedient > S1C. der Zensur. Wenn hierbei
die menschliche Enge der austführenden Beamten Härten un Unbillig-
keiten Lührt, ist das SETIMSCIC S  el als das, welches Ungebundenheit,
Kinseitigkeit, Neuerungssucht, Sensationslüsternheit verantwortungsloser
oder ichsüchtiger Schreiber aller Gattungen verursachen.

och ıst miıt dem Verbot allein och nichts SCWONNEN. Man bemüht sich
deshalb, ec1M Pressegesetz FA schaffen, das den Journalisten die Mög-
ichkeit bietet, sich richtig umzusehen. Diese Kreiheit richtet sich ebenso
sehr O'  e die alsche Gewalt des Staates W1C die Ketten des Kapitals,
der Partei. des uslandes un: anderer Kinflüsse. Leicht wirft dem Staat
die Beeinflussung VOr, die ausübt, un vergißt dabeil, da{ß CS och vIie|]
mächtigere und stärkere Kräfte <ibt, die die Wahrheit vertälschen. Kein
Staat darf schließlich tatenlos zusehen, WECNN niıederreißende Kritik Recht
Uun: Sitte, die Grundlagen der gesellschaftlichen Ordnung, Zerstoren Vor
allem mu{ die ‚„NVlannschaft des Gedankens“‘ ebenso viel Freiheit haben als
die ‚„‚Mannschaft des Kapitals““ Das Hecht ZU Zensur wird darum STO-
Ben un SaNzZch bestritten Weenn uch (zott keine Vorzensur der mensch-
lichen Handlungen ausübt nd Kıiınd nıcht das Messer AaUS der Hand
Nnımm(Tt 1€65S doch jeder vernünftige Vater MITt Recht

Dennoch ıst der Jetzıge Zustand nıcht gut Seine Kolge ist daß schr viele
Spanier sich C die öltentlichen Angelegenheiten kümmern oder, W1C
die Jugend S ]C weithin allzu kritisch beurteilen Zum el entspricht 169€
Neigung allerdings CLNEIN allgemeinen europäischen Zustand dem der
Auftrieb des demokratischen ahrhunderts Ende gehen oder g_
STENS 5 andere Richtung nehmen scheint Aber Ist gene1Lgt glau-
ben, da{fß dies Spanien nicht die Holge Krmüdung der Überspan-
HUNgS des demokratischen Grundsatzes 151 sondern Abwehr Wir IM1USSCIL

abwarten, s diese Fragen eCem iMn Arbeit befindlichen Pressegesetz gelöst
werden

Neues staatsrechtliches Denken
Man würde 1E LCIL, WeNn INa  u annähme da{ unter diesen Umständen das

Nachdenken ber die C«r Staatsform Spaniens ausgesetzt habe Es vollzieht
sich allerdings vorsichtig, ZU el aus KFurcht VOT der Zensur, aber uch
AUS Verantwortung In zahlreichen Zeitschriften (Revista ICS estudios poli-
LLCOS, Alcala Clorreo lıterarlo, Revista, (uadernos hispano INECNCANOS, Arbor

a.) begegnet vielen Aufsätzen, denen mıiıt größerem der >  11-
Tiefgang, geschichtlichen Untersuchungen der gesellschafts-

philosophischen Darlegungen das politische Problem behandelt wird
Vgl Denzinger, Enchiridion Nr 1779
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Aus dem vielseitigen Gedankenkreis allgemeinere Anschau-
un  I9 hervorgehoben. Zunächst fällt auf, daß allgemein die staatliche
Autorität, deren lassisches Symbol die Erbmonarchie ıst, als C1iNce Leste,
selbständige Größe betrachtet wird, die außerhalb des Volkswillens steht
Autorität* un: Volkswille '‚eten erzränzend en Die oTrTmM der Kini-
J} IST ach den Zeiten verschieden Aber uch Ort S der beiden
W esenheiten, der absoluten Monarchie oder der formalen Demo-
kratie, nıicht vorhanden un: die andere aufgegangen C scheint han-
delt C sich N1UTr darum, daß der Jräger der beiden esenheiten derselbe 1ST
nicht ZU. Vorteil der menschlichen Gemeinschaft Immer wieder mMı die
Frave aufgeworfen werden welche Korm der Krgänzung den bestimm-
ten, sich wandelnden Verhältnissen gemäls 1517

De1 ZWIELTE Gedanke, der 111er wieder auftaucht ist die Abkehr VO  e} der
Revolution Wir leben och 1LINLINEeTr den Nachwirkungen der Französischen
Hevolution VOoO  — 1789 und er den Auswirkungen der russischen VO 1917
die die Vollendung der ersten 1ST Ein I11CUCS Staatsdenken mu{ß nicht IUT den
Menschen verteildigen, sondern die Iriebkräfte des Kommunismus
bekämpfen, der Grund Ergebnis, = Versuchune und \ 08| fal-
sches Heilmittel der S1C  h Auflösung betindlichen Zivilisation 1ST Die Re-
volution bringt ihre Anhänger C116 VO  — rund AUuSs alsche Haltung, da s 16

lehrt, sich „gegen“ etiwas stellen, Ccs ber versäumt, 5 grundsätzlich
authauende Haltung einzunehmen. die Stelle dieses Wortes setzen
das Wort „Bewegung“‘, da Staatsleben wirkliche Veränderung
herrscht. Calvo Serer prägte das Wort ‚„Hestauration“®‘. Er übersieht dabei
die 0OSe Krinnerung die vergebliche Mühe der Metternich Haller
ach den napoleonischen Wirren Er iSt des Glaubens, önne willentlich
dem Wort en rückwärtigen Beigeschmack nehmen Wie vielfach eute
Von der Reformation als 1Nem Gebilde des Jahrhunderts spricht
soll uch ‚„Restauration“‘ I Autfbau SCHL, der die Überlieferung nicht
einfachhin weiterführt sondern die schöpferischen Kräfte der Vergan-
genheit organisch un: Geist der EW1SCH Volkskraft die NECUCN
erhältnisse gestaltet,

Ks ist ZWAaTr unwahrscheinlich. da{ß das ortRestauration indiesem Sinnsich
durchsetzt; der Gedankeninhalt jedoch er ı ıhm gefalst werden soll ist
bemerkenswert Besonders wichtig IST dabei da{fß VO  - Aristo-
kratie gesprochen wird Die alte erbliche Aristokratie, die sich formte, weil
einzelne Familien = hohe Krziehung un Bildune weiıtergaben, besteht
nıcht mehr. Der Kastenegoismus führte Zu  _ Degeneration un damit ZUmMm

Untergang der durch die Aristokratie eLragenen Staatsform. Die Lösung
Ortega Gasset, der daraus 16 individualistische Kolgerung ZUS, ist falsch.
Es kommt auftf den Anteil der VWahrheit A, den = Gruppe 1 sich birgt,
nıcht auf die öhe des materiellen Nutzens, den einzelner der 1116 (5e:
melnschaft sıch buchen kann. Das Bürgertum als überlieferte Klasse hat
sıch diesem materilalistischen Denken ebenso verschrieben das ILLAaC XA1l-
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stische Proletarıiat. Der eigentliche Sinn der sozialen Frage ıst nicht die Ver-
teilung der materiellen Güter, sondern die. möglichst große Steigerung des
sazialen Geistes.

Hier scheint CS, als ob bei der Arbeiterschaft mehr ınn für politische
‚„Mystik“ Ideale, für Opfer Hhinden 1st als den besitzenden Kreisen
Ks kommt darauf 8 da{fs wieder 116 Abstufung aller Aufgaben des geseil-
schaftlichen Lebens durchgeführt wird Die öffentlichen Dienste, die wırt-
schaftlichen Gröfßen, die einzelnen Stände die Austausch- un Aufstieos-
möglichkeiten, die Bildung des staatsbürgerlichen (Gewissens INUSSCIL

ihrem Recht kommen Der Ausgleich der Gesellschaft verlangt Über-
windung der verschiedenen Spannungen Absolutismus Formaldemokra-
LE, Klerikalismus Staatsomnipotenz aristokratischer Snobismus So-
zialismus, TeLNES Beharren unbedingte Neuerungssucht ach 2abso-
luten Menschenideal. Mäßigung der Autorität, freie Tätigkeit des Volkes
SC1INEN mannigfaltigen Abstufungen un Gruppen, W1C die päpstlichen
Enzykliken lehren, erreicht werden. Die Zeıiten des Absolutismus,
des liberalen Individualismus, des Konstitutionalismus der Montesquieu,
Locke, Jefferson sind vorbel. 1sSt uch der Zieit, da{fß die CNSCH natıona-
len OTrMenNn gesprengt werden. Die große christliche Einheit des Mittelalters
zerbrach, als S1C z cäsaropapistische Organisation auszuarten drohte,

Widerstand der einzelstaatlichen Gewalten. In der Auflösung: formten
sich die autonNOomMen Länder ach menschlichen Voraussetzungen
(Geist dies römischen Rechts IMU. JetzSEinheit wiedergeschaffen —

den 16 e1INeN eintältigen nternationalismus überwindet undz wirkliche
organische Struktur autbaut bei1i der die individuellen und sozialen Formen
der einzelnen Länder bleiben.

Diese Möglichkeiten und Forderungen können VIO|  - einzelnen über-
dacht, verwirklicht werden. HKs kommt also alles darauf a diese einzelinen

bilden So mündet die politische Frage die Bildungsfrage.
Schlieflich ist erwähnen bei dem CUu€I Staatsdenken das relig1öse

Moment z besonders große Rolle spielt Man weiß dafß die relie1ösen
Meinungsverschiedenheiten das Gemeinschaftsleben e1sten schwächen
und Zı er das Wort des Lukrez (de atura 101) ‚„„Lantum relig10
potu1t suadere malorum‘““® (zu schrecklicher VTat vermochte die Religion
anzustiften) Man gesteht auch oIfen, da{fßs der VETSANSCHC Bürgerkrieg nıicht
ohne Makel wäar Der Redner bei der Gefallenenfeier Valencia Novem-
ber 19592 audderte sich folgendermalsen ‚„Kın katholischer Staat ıst nicht die
Vorwegnahme des Himmelreiches das gilt auch VO  — UNsSeCTCIHN Kreuzzug
Nicht KEngel mMIt Feurigen Schwertern haben ihn geführt, sondern Menschen
VO  z} Fleisch und Blut, Heilige und Sünder Ks gab wahre Martyrer der Re-
lig10n, T1 politische Martyrer, Männer der Rache un der Leidenschaft. In
der geheimnisvollen Verbindung des Leibes Christi aber decken die Guten
die Sünden vieler anderer Diese Stellvertretung 190808 mensch-
lichen Bereich der mıiıt der UÜbernatur verbunden 1st c
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Mit lem Bewußtsein llder neue Staat Spanien katholisch SC1MN. Viel-
leicht ıst damit uch die Versuchung des politischen Katholizismus, als W'e.
die Christenheit einfachhin z politische Kechtspartei WaIC, und die Ge-
fahr des Klerikalismus gegeben Die Aufgabe 106 irdische soziale Ordnung

schaffen, der der Mensch W185' und übernatürliches Ziel TTCe1-

chen kann, indem zugleich S bürgerlichen und irdischen Zwecke
durchsetzt, ıst kein Traum, sondern ol z menschliche, geschichtliche
Wirklichkeit werden, die TOLZ der Armseligkeit, der Bosheit nd der Alıt-
telmäfßigkeit der Menschen zustande ommt.

Eine solche Auffassungo entbehrt nicht der Größe Man mu{ Spanien
sehen, dem allen Ernstes och die gesamte christliche Wirk-

lichkeit glaubt, dem sich trotz aller Anlässe und Gegebenheiten, die
‚0gl rıtik herausfordern, 38000 Aufbau bereite Haltung bewahrt, der

bei den größten außeren Schwierigkeiten den Mut ZUuU. Erneue-
behält

Zeitbericht
Papstansprachen Neue Möglichkeiten der Chinesenmission Die Schulverhältnisse iN
Jugosiawien Zwangsarbeit i Jugoslawien Kardinal Spellman \<  - die Amerikaner i28!
Ausland Die schwarze Chronik VO: Paris und die Nordafrikaner Die sowjetische Ehe-
gesetzgebung nach dem Krieg Schwierigkeiten ı der sowjJetischen Landwirtschaft Eine
Zeiterscheinung Zur Lage der deutschen Wissenschaft — Geistige Bewegungen i deutschen

Protestantismus

Paßpstansprachen. Am November richtete Papst Pıius XIL Wwel Ansprachen
diıe katholische Jugend Italiens. In der ersten bedauerte die große Unwissenheıit

religıösen Fragen. Man träfe S16 nicht DUr bei den Abständigen, sondern auch
bei eifrıgen Kirchenbesuchern. Um eLinNn schwaches relig1öses en erstik-
ken, rauche Sar keiner besonders eftigen Stürme, dazu reiche schon der Alltag
mıt SCLLEN Sorgen aus: Der aps forderte ann dıe Jugend auf Apostel der relı-
10S€EN Unterweisung SCIH, selbst beli Spiel und pOor un VO.  b Mensch Mensch
die religıösen Wahrheiten vermitteln. In Zzweıten Ansprache 1685 auf
die Kıirchengeschichte hın, dıe den klaren Krweıs gebracht habe, daß die dunklen
Zeiten Zeiten des Fortschritts der Kirche geworden 10 P Auch heute erlebe
die Kirche 106 ihrer dunkelsten Zeiten, auf der Seıite eın riesenhafter Aufstieg
der Technik auf der andern ein 1LMNMer tieferes Absinken der Sıttlichkeit Und
doch stehe die Kirche inmıtten der Finsternis mıt ihrem Licht und ıhrer Liebe.
Die Menschen sterben, auch JENE, die unsterblich schienen; jeden Morgen aber
erhebt sich die Kırche Klarheit (Oss Romano Nr Ö, Nov.

Neue Möglichkeiten der Chinesenmission Chına selbst ıst heute keıin offenes Miıs-
sıonsgebiet mehr sondern Keuerofen harter Glaubensprüfung Aber b:finden
sıch rund Millionen Chinesen Auslande Abstrakt gesehen, würden S16 hin-
reichen, CEISCHNEN Zweig der katholischen Missionen bilden, VWirklich-
keit machte ihre Zerstreuung 1Ne6 systematische Aktıon bısher sehr schwieri1g,
wenn nıcht a. unmöglıch. Die Missionsleitung der Länder, ı denen die Chinesen
vorwiegend Gaste sind, konnte mıiıt ıhren WENISEN Priestern und Helfern aum
der Arbeit unter der einheimischen Bevölkerung SCENUSEN An 1N€6 Betreuung der
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